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Berufliche Sozialisations- und Bildungsprozesse im
Wandel der Arbeit
Veränderte Lebensbedingungen und Bewusstseinswandel in der
Arbeiterschaft zu Beginn des 20. Jahrhunderts
Ditmar Brock (München)
Wandlungstendenzen in der alltäglichen Lebensführung vollziehen sich in
grösseren zeitlichen Perioden. Allein mit den Mitteln empirischer Feldforschung
sind sie deswegen immer nur in bestimmten Bruchstücken zu erfassen. Es
entstehen Probleme der Wissensakkumulation, die nur über solche sozialhistori¬
schen Vergleichsanalysen bewältigt werden können, die sich über längere Zeit¬
räume erstrecken.
In dem Referat werden grundlegende Wandlungstendenzenin der Lebensfüh¬
rung männlicher Industriearbeiter seit der Industrialisierung diskutiert.
Vorindustrielle GesellschaftenwarenKnappheitsgesellschaften, die die grosse
Masse der arbeitenden Bevölkerung auf ein maximales Ausnützen der knappen
Ressourcen verpflichtetenund wirtschaftliches Wachstum nicht in höheren Lebens¬
standard, sondern in Bevölkerangsvermehrung umzusetzen suchten. Dieser Praxis
entsprach es auch, dass die alltägliche Lebensführung an Maximen der Genügsam¬
keit und Anspruchslosigkeit orientiert war. Ein Leben am Existenzminimum, aber
auch das Durchleben der vorindustriellen Hungerkrisen galten als "natürliche
Bestandteile" des Alltagslebens, die eben hingenommen werden müssten.
Man kann zeigen, dass die Geschichte der alltäglichen Lebensführung der
Industriearbeiterschaft seit der Industrialisierungim wesentlichen vonzwei grund¬
legenden Entwicklungen geprägt wird: Einmal der Entwicklung der Lebensper¬
spektiven und Reproduktions-Interessen, zum anderen durch die materiellen
Lebensbedingungen. Bei beiden Entwicklungen geht es um das Aufbrechen der
Statik der alteuropäischen Lebensform.
Zu Beginn des 19. Jahrhunderts entwickelt sich allmählich ein allgemeines
Bewusstsein vom Elend des einfachen Volkes und seiner Veränderbarkeit. Die
Erfahrung der eigenen Existenz als Elend und als Opfer der gesellschaftlichen
Verhältnisse markiert wohl den entscheidensten Brach gegenüber den traditionel¬
len vorindustriellen Lebensperspektiven. Auf dieser Grundlage und unter dem
Eindruck des industriellen Wachstums entwickelt sich ein Ansprachsdenken, dass
die Teilhabe auch der Arbeiterschaft am industriellen Wohlstand einfordert. Diese
Teilhabeansprüche gehen zunächst in Forderungen nach gesellschaftlicher Um¬
verteilung des industriellen Reichtums zu Gunsten der "arbeitenden Klasse" ein.
Unter den Bedingungen wirtschaftlicher Prosperität formen sie sich in den 50er
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und 60er Jahren dieses Jahrhunderts zunehmend in Individualinteressen um, die
sich insbesondere auf Konsum, Freizeit und Lebensstandard richten.
Die zweite Hauptlinie beschreibt die Entwicklung der materiellen und zeitli¬
chen Rahmenbedingungen der Lebensführung. Mit Ausnahme weniger hochqua¬
lifizierter Spezialisten bedeutet die Frühindustrialisierung für die ersten Arbeiter¬
generationen noch ein Leben auf minimalem materiellen Niveau, das sich vom
vorindustriellen Handwerk vor allem durch soziale Absicherung und die Unsicher¬
heit der Beschäftigungsverhältnisse und Lohneinkommen abhebt. Die weitere
Entwicklung ist dann durch eine deutliche Erhöhung der Reallöhne bei gleichzei¬
tiger Verkürzung der Arbeitszeiten gekennzeichnet. Infolge dieser Entwicklung
entfernt sich die Lebensführung von dem Muster einer blossen Überlebensstrate¬
gie und entwickelt sich zum Typus einer "dispositiven Lebensführung", die die
Entwicklung des gesellschaftlichen Reichtums aufdem Wege "freier", der indivi¬
duellen Disposition zur Verfügung stehender Zeit- und Geldanteile für die Befrie¬
digung individueller Entwicklungsinteressen zu nutzen sucht.
Erst im Übergang aufdieses Muster dispositiver Lebensführung, der bei einer
kleinen privilegierten Schicht bereits in den Jahren vor dem 1. Weltkrieg erfolgte,
für die Mehrheit auf die 50er und 60er Jahre zu datieren ist, entfernt sich die
alltägliche Lebensführung der Arbeiterschaft von dem alten vorindustriellen
Muster eines Überlebens auf minimalem Niveau. Erst das Muster dispositiver
Lebensführung basiert nicht mehr auf einer Ökonomie der Knappheit sondern
einer Ökonomie des Reichtums und ersetzt die gemeinschaftliche durch Formen
einer sozialen exklusiven Nutzung der zur Verfügung stehenden Reproduktions¬
bedingungen. Im Zentrum des neuen Musters der Lebensführung steht nicht mehr
das gemeinschaftliche Interesse zu Überleben, sondern die individuellen Repro¬
duktionsbedürfnisse der Haushaltmitglieder und die Regenerations- und Repro¬
duktionsanforderungen an ihre Arbeitskraft. Damit verändert sich auch der Blick¬
winkel, aus dem Gesellschaft subjektiv relevant wird.
Formelhaft und natürlich viel zu pauschal ausgedrückt, treten allmählich an
die Stelle des gemeinschaftlichen Überlebens die an individuellen Interessen
orientierte Reproduktionen.
(Eine ausführliche Darstellung findet sich in Heft 4/1988 der "Sozialen Welt")
Berufsverläufe der "Aufbaugeneration" und ihre subjektiven
Vorstellungen vom Ende des Erwerbslebens
Wolfgang Voges (Berlin)
Mit dem 1988 ausgelaufenen Vorruhestandsgesetz war eine Entlastung des
Arbeitsmarktes durch Umverteilung von Arbeit zwischen den Generationen
intendiert. Ältere Beschäftigte der"Aufbaugeneration"(Geburtskohorten 1926-30)
sollten ihren Arbeitsplatz jüngeren Arbeitslosen zur Verfügung stellen. Hier stellt
